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Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man fich an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die berannten Spediten re der des Poſtpeblts 
E z verluſtigen Zeitungen zu wenden. : 


Berlin, Mittwoch, 


VE, 
29. den 4. Februar 


1852. 


es mit dem ganzen Inſtilut der erſten Kammer ein äu 
ßerſt mißliches Verhältniß iſt. 5 

So lange man ſie nicht hatte, konnte man nicht auf 
hören, darauf hinzuweiſen, daß fle unumgänglich nöthig 


ern, die ein reines Einkommen von 8000 Thlrn. jähr⸗ 
lich haben und aus 180 Mitgliedern, die indirekt durch 
Urwahlen gewählt werden. — Man ſteht dieſem Plan 
die ganze Harmloſigkeit der ehrlichen Haut Camphauſen 
an. Prinzen, Gelomänner und Kopfzahlvertreter unter 
einander. Es iſt ganz gut gemeint; aber leider nicht 
für die wirkliche, ſondern für eine ideale Welt brauch⸗ 
bar, die man ſich beliebig ariſtokratiſch-konſtitutionell⸗ 
emokratiſch ausmalen kann! 

Die Kommiſſton der National⸗Verſammlung verwarf 


vonn vielmehr nur bei Sachen, die man genau kennt, ern 
aher dieſe abſonderliche Schöpfung einer gutmüthigen 


wir che ung 
man alt letzt, daß man noch immer nicht weiß, was Phantaſte und ſetzte in ihrem Verfaſſungsentwurf feſt, 
ſolche ae erſien Kammer machen ſoll, wie man eine z daß die erſte Kammer aus 175 Mitgliedern beſtehen fol, 


welche durch die Bezirks ⸗ und Kreisvertreter gewählt 
werden ſollen. Hierbei iſt natürlich die Vorausſetzung 
emacht worden, daß in den Gemeinden das allgemeine 
kü En ſtatthaben wre 15 Aal in ihrem 
i frei n küuſtli i rt. 102 en teſe erſte 
ü rei n künſtlich erzeugen will, laſſen der Entwurf Art. 102 vorgeſchlagen halte, jo daß dieſe erſte 
— 15 Aan gelraum 5 da 15 man Sl ver⸗ Kammer zwar ebenfalls aus Urwahlen hervorgegangen 
rebidiren wor A für gut hielt und morgen ume wäre aber dürch eine Wahlmannſchaft, die Intelligenz, 
aber, die naturgemäß ch heute begeiſtert hat. Dinge Geſchäftskunde und beſonderes Vertrauen der Gemeinden 
Ae und bestimmt auf erforderlich find, treten immer Jh beſitzt. Um eine Bürgſchaft dafür zu haben, daß nicht 
leinen Zweifel an ihrer 3. laſſen einmal aufgetreten As das Element der Ruhe in dieſer erſten Kammer fehle, 
daher ſi eli icht fehl, wenn tähigkeit. Wir gehen wurde ſeſtgeſtellt, daß die Mitglieder das Alter von 40 

einer en nicht fehl, be Wir die ganze Bildung Jahren erreicht haben müſſen. 
erſten ammer, von der man nicht weiß, wie man Man wird geſtehen, daß wenn irgend eine erfte Kam⸗ 
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mer zu befürworten wäre, die von der Kommiſſton vor⸗ 
geſchlagene die haltbarſte iſt. Eine geſchäftskundige erſte 
Kammer kann in der That neben einer aus Urwahlen 
hervorgegangenen zweiten Kammer eine große Bedeutung 
gewinnen und in ihrer Wirkſamkeit wohlthätig auf die 
e des Staates und die Entwickelung ſeiner Geſetze 
wirken. a 5 

Nun kam die oktrohirte Verfaſſung und akzeptirte 
äußerlich dieſe erſte Kammer; aber auch hier nicht ohne 
Hinterthür. Nach der oktroyirten Verfaſſung ſollten zwar 
auch die Provinzial⸗, Bezirks⸗ und Kreisvertreter die erſte 
Kammer wählen; allein in dem Artikel von den Pro⸗ 
vinzen, Bezirken und Kreiſen iſt das allgemeine Wahl⸗ 
recht in der Gemeinde wohlweislich in die oktrohirte 
Verfaſſung nicht mit aufgenommen, jo daß es vorläufig 
eine eigne Bewandtniß mit einer ſolchen erſten Kammer 
hatte, und die Sache ruhen konnte, bis es der Regie⸗ 
rung angemeſſen erſcheint, ihre Zuſtimmung zu einer 
neuen Provinzial, Bezirks⸗ und Kreis⸗Verfaſſung zu 
geben. — Hierzu kam noch, daß in einer Note zu der 
oktrohirten Verfaſſung gleich zur Erwägung geſtellt wurde, 
ob nicht ein Theil der erſten Kammer vom König zu 
ernennen und ob nicht den Oberbürgermeiſtern und eini⸗ 
gen Vertretern der Univerſttäten Sitz und Stimme ein⸗ 
geräumt werden ſolle? — Hier alſo kam wieder die Un⸗ 
ſtcherheit zum Vorſchein, wie man eigentlich eine erſte 
Kammer bilden ſolle? 

So weit waren nun die Dinge durch Verfaſſungs⸗ 
Artikel in's Schwanken gekommen, ohne einen rechten 
Begriff von dem Weſen einer erſten Kammer zu geben. 

Man verſuchte nun vorerſt auf ein Jahr eine erſte 
Kammer herzuſtellen durch einen Zenſus von 500 Tha⸗ 
lern für jeden Urwähler. 

Was dieſe zuſammengetretene erſte Kammer war, 
können wir füglich der Geſchichte zur Beurtheilung über⸗ 
laſſen. Sie ließ ſich bei der erſten entſcheidenden Frage, 
der Kaiſerfrage, gar nicht vernehmen, machte Ferien, um 
nur nicht ein ernſtes Wort in wichtiger Stunde zu ſpre⸗ 
chen. Dafür aber war ſte, als ſie wieder zuſammentrat 
und den Weg der Reaktion geebnet fand, friſch drauf 
und dran mit der Regierung durch alle Stadien zu wan⸗ 
dern, und ſtellte ihre rapide Thätigkeit in dieſem Felde 
erſt ein, als die zweite Volkskammer aufgelöſt und ſte 
ſelber von den Staatsgeſchäften auf einige Zeit erlöſt war. 

Als ſte wieder nach Oktroyirung des Drei⸗Klaſſen⸗ 
Wahlgeſetzes zuſammentrat, fand ſte den Weg der Reak⸗ 
tion noch beſſer geebnet, und ihre Wirkfamteit beſtand 
nun im wunderſamſten Gehorſam von der Welt, 
charakteriſtiſch mag es gelten, daß ſte faſt mit Einſtim⸗ 
migkeit die Bundesſtaats⸗Politik botirte, die ſte nachher 
wiederum verwarf. Als ihr Merkmal aber ſteht im 
Volk, das von ihrer Thätigleit nie und nirgend Notiz 
genommen Hat, nur eines feſt, nämlich, daß ſte ſich bei 
ihrem erſten Zuſammentritt wie Ein Mann erhob, als 
Auerswald die denkwürdigen Worte aussprach, daß die 
7 „die wahren Repräſeutanten Preußens“ 
nd. — 

Allein dieſe erſte Kammer war nur provlſoriſch; und 
es galt eine definitive zu ſchaffen, „um“, wie es hieß, 
„Die Verfaſſung zum Abſchluß zu bringen.“ 


Als 


Hier aber erwies es ſich, daß ſelbſt die erſte Kam⸗ 
mer nicht wußte, wie ſie eine definitive erſte Kammer 
zu Stande bringen ſoll. Vorſchläge wunderbarer Art 
wurden gemacht; aber über keinen konnte man ſich eini⸗ 
gen, bis man endlich die Sache fallen, die intermiſtiſche 
erſte Kammer erſte Kammer und die Sorge um die Zu⸗ 
kunft eine Sorge der Zukunft ſein ließ. 

So weit war man, als die Verfaſſung Ende 1849 
vollſtändig umrevidirt war, und es ſich darum handelte, 
fie „abzuſchließen“. — Das Reſultat war, daß man nicht 
wußte, was mit der erſten Kammer anzufangen iſt, Be⸗ 
weis genug, daß eine erſte Kammer wirklich kein wahres 
inneres Bedürfniß des Staates iſt und ſein kann! 
Am 7. Januar 1850 aber kam die königliche Bot⸗ 
ſchaft, beſtehend in 15 Propoſitionen, unter denen die 
Geſtaltung der erſten Kammer die Hauptſache war. Hier⸗ 
durch bekam die Frage eine neue Wendung und dieſe 
und ihre Folgen wollen wir in dem nächſten Blatte be⸗ 
trachten, um hieraus zum Schluß über die jetzigen Pro⸗ 
jekte zu kommen. 


Berlin, den 3, Februar. 

— In der 1. Kammer wurde heute bei ſtattgefundener 

Berge be, ec i wiedergewählt. Nach einem 

erichte der äftskommiſſion ging di r 
Berathung Vera Petilianen beg e en 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer überreichte der 
Kriegsminiſter einen Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen 
zum Militär⸗Strafgeſetzbuch, um daſſelbe mehr mit dem neuen 
Strafgeſetz in Einklang zu bringen. Die Kammer berieth den 
Vorbericht der Zentralkommiſſion zur Prüfung des Staats⸗ 
haushalts von 1852; die von der Kommiſſion aufgeſtellten 
Grundſätze, von welchen ſie bei ihrer Prüfung ausgegangen iſt, 
wurden meiſt in der Vorlage angenommen. ae 

— Nach der Erklärung des Regierungskommiſſars in einer 
Sitzung der Petitionskommiſſion der J. Kammer wird die Re⸗ 
gierung noch im Laufe dieſer Sitzungsperiode ein Grund⸗ 
ſteuergeſetz einbringen. Zr 

— Bel einer geftern ſtattgehabten Miniſterkonferenz wegen 
Bildung der I. Kammer waren mehrere Abgeordnete der Rech⸗ 
ten anweſend. 5 

— Aus Poſen, 31. Januar, wird gemeldet, daß der Ober⸗ 
Präſident v. Puttkammer am 30. Abends durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche ſofort nach Berlin berufen wurde. 
Aus Wien wird der „N. Pr. Z.“ von verlaſſiger Seite 
gemeldet, daß die öſtreichiſche Regierung ſich nach den letzten 
Vorgängen in Kopenhagen bereit erklärt hat, ihre Truppen 
von der Nieder⸗Elbe und der Eider zurückzuziehen. Es dürfte 
nicht unwahrſcheinlich fein, daß dieſer Truppen⸗Rückzug ſchon 
in den nächſten Wochen beginnen wird. (Bergl. Hamburg.) 
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ier geſchrieben, daß zwar keine Mobilmachung der preußiſchen 

—.— ftattfinben werde, jedoch det Antrag beim Wa 
geſtellt ſei, ein Bundeskorps von 200,000 Mann an der fran⸗ 
zöſtſchen Grenze aufzustellen. Dieſer Antrag ſoll von allen 
größeren Staaten unkerſtützt ſein und der Widerſpruch einiger 
kleineren dürfte binnen Kurzem beſeitigt werden. 

— In Preußen kurſtren in runden Zahlen 54 Mill. Thlr. 
in Papiergeld, dagegen 238 Mill. Thlr. in Gold und Silber, 
alſo 19 gegen 81 Prozent. 8 

— Im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wurde 
heute der Geburtstag des Herrn v. Manteuffel gefeiert. Unter 
Andern hatte ſich auch eine Deputation von Kindern aus dem 
Voigtlande zur Beglückwünſchung eingefunden. 


N 


N 


— Die Kindergärten find auch bei dem Hamburger 
Senate mißliebig geworden. Der Gründer und vornehmſte Lei⸗ 
ter derſelben, Hr. Hoffmann, ein Mann von vorzüglicher Be⸗ 
be l und Begeiſterung für ſeinen edlen Beruf, hat von 
der Polizeibehörde die Weiſung bekommen, binnen drei Mona⸗ 
ten Hamburg zu verlaſſen, wenn er nicht von feiner bisherigen 
Thätigkeit abſtehen wollte. Aus der Republik Hamburg ver⸗ 
trieben, gedenkt derſelbe ſich an die kleinen deutſchen Höfe um 
Schutz und Förderung ſeiner Beſtrehungen zu wenden, und 
von dieſem Lande eine Ründreiſe durch Deutſchland zu machen. 
Die beſte Aufmunterung hiezu iſt ihm durch die äußerſt gün⸗ 
ſtige Aufnahme, die er am oldenburgiſchen Hofe gefunden und 
durch die Sympathien, die er bei der dortigen Bevölkerung 
erweckt hat, geworden. i 5 t 
— Der Verein für innere Miſſton in der Luiſenſtadtparo⸗ 
chie hatte an den Magiſtrat, als Patron der Kirche, die Bitte 
gerichtet, es möge ihm geſtattet werden, allmonatlich für feine 
Zwecke einen Sonntag⸗Abendgottesdienſt in jener Kirche feiern 
zu . er Bilte iſt bereits gewährt worden. 
akademie nebſt den Vorſtehern fünf Perſonen gewählt, welche 
die für die Stelle eines Aenne A Meldungen 5 
prüfen und weitere Vorſchläge zu machen haben. Die Gewähl⸗ 
ten ſind: Dir. Prof. Bellermann, Geh. Leg.⸗R. Hellwig, Gen. 
en Kandelhardt, Sänger Krauſe und Meyerbeer. 
20. (Si Von dem Vorſchuß⸗ und Unterſtützungs⸗ Vereine des 
De 5 hickler⸗) Bezirks ſind vom 6. Novbr. 1848 bis Ende 
5 a über 1851 verabreicht worden: 95 Darlehen im Geſammt⸗ 
rage von 1281 Thlrn., an Extra⸗Unterſtützungen vom April 
1851 bis Ende Dez. 51: 30 Thlr. — Von den Vorſchüſſen 
ſind bis Ende Dez. zurückgezahlt worden 879 Thlr. 11 Sgr. 
3 315 mithin find noch ausſtehende Forderungen am I. Jan. 
1852: 301 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und der baare Kaſſenbeſtand 
beträgt: 522 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf.; das Vermögen des Vereins 
beläuft ſich demnach auf 914 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
Ein hieſiger Bäckermeiſter war angeklagt, feinen Buldog 
keinen Maulkorb angelegt und dadurch gegen die Verordnung 
vom 3. Auguſt 1842 verſtoßen zu haben. Auf ſeinen Einwand, 
daß der Hund kein Buldog ſei, wurde auf den Antrag des 
Polizei⸗Anwalts ein Termin zur Beweisaufnahme angeſetzt. Es 
erſchienen deshalb am Sonnabend vor dem Polizeirichter der 
Angeklagte und fein Hund, und als Sachverſtaͤndiger, der 
Thierarzt Urban. Letzterer nahm eine Beſichtigung des Hundes 
vor und gab ſein Gutachten dahin ab: der Hund ſei kein Bul⸗ 
dog, ſondern von einem Buldog und einem Fleiſcherhunde, ſo⸗ 
genannten Bullenbeißer, gefallen; denn es fehle ihm das Cha⸗ 
eli enſtiſche der Mage, die kurze Oberlippe, welche die Zähne 

licken oh Außerdem fei ihm der Hund bekannt; er wiſſe, 
. e bereits ſeit zwei Jahren die Zähne verloren habe, 
3 In nicht beißen könne und alſo nicht gefährlich ſei. Der 

1. Olerach hierauf den Angeklagten frei. 

tung at Rendsburg ſchon längere Zeit beſtehende Einrich⸗ 
Berlin na Sparkaſſe für kleine Kinder wäre auch für 
wochen license weh. Ihr Zweck iſt, mittelst regelmäßiger 
meln, weiches aiteage, von 1 Schilling an, ein Kapital zu ſam⸗ 
auf 25 Jahre fee einer Reihe von Jahren (in Rendsburg 
alsdann noch beben nebſt Zinſen und Zinſeszinſen an die 


betheiligten Stadtkind, Juntereſſenten verteilt werden ſal. Die 


5 in; e bilden de i eſellſchaft 
„1876 in de demnach eine Jahresgeſellſchaft, 
V 
Auf der Berlin⸗Hamby 5 15 a 
ſcheinlich in kurzer Zeit ein Bang age 5 5 Ya 
Handels miniſter v. d. Heydt und ein Mitglied des mecklenbur⸗ 
giſchen Miniſteriums haben ſich bereits lebhaft für die beregte 
Reuerung ausgeſprochen und in Hamburg zirkulirt bereits eine 
in dieſer Beziehung an den Senat zu rich ende Petition. 
— Auf Einladung des Polizeipräſidenſen befichtigte geſtern 


onntag wurden vom großen Ausſchuß der Sing⸗ 


eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden die neue Organiſation 
des Feuerlöſch⸗ und Straßenreinigungsweſens. 3 

+ Ein Zirkular des Jentralausſchuſſes „für die innere Mis 
ſion der deutſchen evangeliſchen Kirche“, unterzeichnet (Berlin 
und Hamburg) v. Bethmann⸗Hollweg und v. Mühler, fordert 
ſämmiliche deutſche Bibelgeſellſchaften für die Verwirklichung 
zweier Zwecke auf. Der erſte beſteht darin, daß bei leder Trau⸗ 
ung einem jeden Brautpaare, welches noch keine Bibel beſitzt, 
vor dem Altare durch den Geiſtlichen ein Abdruck der vollſtän⸗ 
digen Bibel überreicht werde. Hieran reiht ſich der Vorſchlag, 
die in England beſtehende Einrichtung, daß in den Gaſthofen 
auf jedem Zimmer, in welchem Fremde zu Nacht bleiben, ein 
Abdruck der Biebel, als Geſchenk der Bibelgeſellſchaft, als dau⸗ 
erndes Inventarium des Zimmers ausliegt, auch in Deutſchland 
nachzuahmen. 5 ku 

+ Das Schauſpielhaus wird im April d. J. im Junern 
gänzlich umgebaut und für die Zwiſchenzeit das königſtädti⸗ 
ſche Theatergebäude zu den Schauſpielvorſtellungen der Hof⸗ 
bühne benutzt werden. 2 7 

— Das Gerücht, daß zu Oſtern ein neues Geſangbuch für 
Berlin eingeführt werden ſolle, iſt dahin zu beſchränken, daß 
daſſelbe aus dem Reimerſchen Verlage zu Oſtern in den der 
Deckerſchen Hofbuchdruckerei übergeht. 

— Der Ober⸗Amtmann Wagner, Abg. der 2. Kammer, hat 
in einer Denkſchrift über allgemeine Hülfskaſſen für Ars 
beiter, ſeine Vorſchläge über Einrichtung von dergleichen ent⸗ 
wickelt, deren weſeutliche Grundlage die iſt, das er dieſelben auf 
Grundlage eines Geſetzes errichten will, welches alle Arbeiter 
und Arbeitgeber zu verhältnißmäßigen Beiträgen verpflichtet. 
Bie Beiträge ſollen, nach Verhältniß des Lohns und der Stel⸗ 
lungen des Arbeiters auf 1—4 Pfennige täglich feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Für den Arbeitgeber will der Entwurf 2 Pfennige täg⸗ 
lich von je 6 Sgr. Lohn erheben. Dies würde auf jährlich 
3600 Thaler Lohn 100 Thaler betragen. ö 

— Wie der „Publ.“ meldet, iſt wegen eines bei Gelegenheit 
des Ordensfeſtes an ſilbernen Löffeln im Königl. Schloſſe ver⸗ 
übten Diebſtahls ein Lohnlakai verhaftet worden. Es ſoll das 
geſtohlene Gut bereits im eingeſchmolzenen Zuſtande zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſein. 

— Der Unterſtützungs⸗Verein der Künſtler hat bei ſeiner dies⸗ 
jährigen Weihnachtsausſtellung von Transparentgemälden, nach 
Abzug der Unkoſten im Belaufe von 1100 Thlrn. einen Gewinn von 
2100 Thlr. gehabt. Die Unterſtützungen, die der Verein ſchon jetzt ge⸗ 
währen kann und die als zeitweilige Hülfe ſeinen in der Arbeit ge⸗ 
ſtörten Mitgliedern oder als jährliche Penſton deren Wittwen 
zufließen, belaufen ſich auf 4— 500 Thlr. jährlich. 

— Der Oberbibliothekar Pertz hat ſich nunmehr bereit er⸗ 
klärt, die Herausgabe der Memoiren des Generals v. Gneiſenau, 
welche die Familie des Letztern ihm angetragen hat, zu über⸗ 
nehmen. . - 205 

Elbing, 30. Januar. Der Vorſtand der hieſigen freien 
evangeliſchen Gemeinde hat geſtern folgende Polizei⸗Verfügung 
erhalten: Die heutigen Lokalblätter enthalten die Anzeige, daß 
der Dr. Rupp aus Königsberg am nächſten Sonntage, den 
1. Februar, in der Verſammlung der freien Gemeinde einen 
Vortrag halten wird. Die Anweſenheit des Dr. Rupp, als 
eines gemeingefährlichen Menuſchen, am hieſigen Orte 
zu dem angegebenen Zwecke kann unter keinen Umſtänden ge⸗ 
duldet werden, und würde der Dr. Rupp, falls er hier eintref⸗ 
ſen ſollte, veranlaßt werden müſſen, mit der nächſten Gelegen⸗ 
heit ſeine Rückreiſe anzutreten. 

Stettin, 3. Februar. Mach geſtern hier eingetroffenen 
Briefen aus Warſchau war dort von einem Ausfuhrverbot für 
Getreide nichts bekannt und heißt es in einem dieſer Schreiben, 
daß dem Korreſpondenten auf Anfrage höheren Orts der Be⸗ 
ſcheid geworden ſei, es würde eine ſolche Maßregel durchaus 
nicht beabsichtigt. Geſchäftsbriefe aus Riga und andern ru ſſ⸗ 
ſchen Städten erwähnen ebenfalls von dieſem Ukas durchaus ni 8s 


Magdeburg. Die wegen Verdachts des wiederholten 
Giftmordes verhaftete Perſon iſt der hieſige Kaufmann O. Bern⸗ 
hard Hartung. Derſelbe ſoll bereits die Vergiftung ſeiner vor 
wenigen Tagen geſtorbenen Tante, der Muſiklehrerin Schröder, 
eingeſtanden haben, eine Schuld an den übrigen in ſeiner Fa⸗ 
milie ſeit einigen Jahren vorgekommenen Todesfällen aber bis 
jetzt noch in Abrede ſtellen. . 

Hamburg. Es wird gemeldet, daß der Befehl zum Ab⸗ 
marſch der öſtreichiſchen Truppen aus Holſtein, Lauenburg und 
Hamburg bereits ertheilt iſt. Früheren Beſtimmungen zufolge 
ſollte der wirkliche Abmarſch erſt vier Wochen nach Ertheilung 
des betreffenden Befehles erfolgen. Aeußerlichem Vernehmen 
nach hätte das öſtreichiſche Kabinet dieſe Beſtimmungen indeſſen 
wieder aufgehoben. 

Kiel. Eine „allerhöchite Bekanntmachung“ des Königs 
bringt die neuen in Kopenhagen getroffenen Beſtimmungen. 
Die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Theilen der Mo⸗ 
narchie zu einem Ganzen ſoll aufrecht erhalten und fortgeführt 
werden, vorläufig durch die Verwaltung der gemeinſamen Anz 

gelegenheiten durch gemeinſchaftliche Behörden und demnächſt 
durch eine für die Behandlung der gemeinſamen Angelegenhei⸗ 
ten gemeinſchaftliche Verfaſſung, zu deren Einführung der Kö⸗ 
nig baldmöglichſt die erforderlichen Schritte vornehmen wird. 
Fuͤr das Herzogthum Schleswig wird ein beſonderes Miniſte⸗ 
rium ernannt, eben ſo für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg; beide haben ihren Sitz in Kopenhagen, zu ihrem Reſſort 
gehören diejenigen Angelegenheiten, welche früher ven der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Regierung verwaltet wurden. Die beabſich⸗ 
tigte Ausdehnung des Kultusminiſteriums auf Dänemark und 
die Herzogthümer iſt nicht eingetreten. Das Oberappellations⸗ 
gericht der Herzogthümer bleibt auch ferner ſuspendirt. Zur 
Herſtellung eines gemeinſamen Zollſyſtems für alle Theile der 
Monarchie ſollen ſofort Anſtalten getroffen werden. Die Pro⸗ 
klamation des Königs iſt mit der Reſignation aufgenommen, 
worden, die ſich in das Unvermeidliche fügt und nur von der 
Zukunft Beſſerung hofft. x 815 ; 

Sachen. Schreckliche Folgen eines Druckfehlers. Ein 
böſer Zufall wollte, daß in einer Nummer der „Sächſ. Conſt. 
Ztg.“ die Ueberſchrift „Königliches Hoftheater“ über den 
Kammerbericht kam. Kammer⸗Mitglieder, die ſich durchaus 
nicht überzeugen wollten, daß hier nur Zufall im Spiele ſei, 
veranlaßten ſofort eine geheime Kammerſitzung, kriminelle Ver⸗ 
folgung und die Konfiskation des Blattes. Die nachfolgende, 
in der „Sächſ. Conſt. Zeitg.“ erſchienene Rechtfertigung und 
die inzwiſchen eingetretene Beruhigung der aufgeregten Gemü⸗ 
ther wird hoffentlich den ganzen Vorfall ohne weitere Folgen 
vorübergehen laſſen. — Gegen die Leihbibliothekare werden 
Beſchränkungen zur Ausübung gebracht, x 

ondershanfen. Gegen die vorgeſchlagenen Verfaſſungs⸗ 
änderungen hat der Landtag einige Bedenken erhoben. Ein 
Geſetzentwurf über die Eidesleiſtung der Juden iſt angenommen 
worden; zufolge deſſen wird die Eidesformel „ſo wahr mir 
Gott helfe“ lauten und der Eid vor der Behörde durch einen 
Rabbiner abgenommen werden. 

Kurheſſen. In Karlshafen iſt der Advokat Absberg ver⸗ 
haftet worden; ein Grund iſt noch nicht bekannt. 

München Ein Gerücht will wiſſen, daß der Juſtizmi⸗ 
niſter beabſichtige, den hier allgemein bekannten Rechtskonzi⸗ 
pienten Dr. Herrmann, einen ausgezeichneten Juriſten von de⸗ 
mokratiſcher Geſinnung, der in den Jahren 1848 und 1849 
Verfaſſer einer großen Zahl liberaler oppoſitioneller Adreſſen 
war, vielfach in demokratiſchen Verſammlungen als Redner 
auftrat c., durch Anſtellung am hieſigen Stadtgerichte in den 
Staatsdienſt aufzunehmen. . 

Wien. Am 1. Februar iſt der neue Tarif in Wirkſam⸗ 
keit getreten. 


Valag von Teer herman. Hierzu ei ne Beilage. 


Paris, 1. Febr. Ein Dekret beſtimmt, daß die Dekoration 
der Ehrenlegion wieder die urſprüngliche Form erhalten ſoll, 
die fie bei der Stiftung durch den Kaiſer hatte. — Oberſt 
Vaudrey iſt mit Generalsrang zum Gouverneur der Tuilerieen 
ernannt. — Der Rechtsbeistand der Orleans iſt ſeit Delangles 
Austritt durch Zuziehung Barrots, Dufaures, Batismenils und 
Berryers neu geſtaltet. Dupin hat ſich als Advokat eintragen 
laſſen und wird den Prozeß der Familie Orleans führen. — 
Der Staatsminiſter Caſabianca hat den Teſtaments⸗Exekutoren 
den Empfang ihres Proteſtes angezeigt. 

Das Waßhlgeſetz erſcheint morgen im „Moniteur.“ Cs ſtellt 
grundſätzlich die völlige Unverträglichkeit des Mandats zum 
geſetzgebenden Körper mit beſoldeten Staatsämter auf. — 
Die neue Reviſtons⸗Kommiſſion im Kriegs⸗Miniſterium hat die 
Freilaſſung einer Anzahl Handwerker angeordnet. Ein Dekret 
vom 30. bewilligt völlige Amneſtie für alle Verbrecher gegen 
die Schifffahrts⸗ und Seeſiſchfangs⸗ Polizei. Die durch jene 
Freilaſſung geleerten Gefängniffe werden aber durch die fort 
und fert dauernden Berhaftungen immer don Neuem gefüllt. 

Ein neuer Band der Geſchichte der Reſtauration von La⸗ 
martine hat vorher die Zenſur des Herrn Gueronniere, eines 
früheren Mitarbeiters 8’, paſſiren müſſen; in Brüſſel wird 
deshalb demnächſt eine unverſtümmelte Ausgabe des Buches er⸗ 
ſcheinen. — Die „L. Z.“ nennt Lamartine, F. Laſteyrie, Du⸗ 
pont (de I' Eure), Garnſer Pagss, Garnon und Arago als die 
Kandidaten, die bei den nächſten Wahlen in Paris auftreten 
werden (2) — Ein Vörſenmann fagte, als er die Konfiskations⸗ 
dekrete las: „Das iſt der erſte Raub des Adlers.“ 

Paris, 2. Febr. Engliſche Schiffe blolirten den Golf 
von Benin in Weſt Afrika. Da franzöſtſche Kaufleute mit den 
dortigen Handelsplatzen in Verbindung ſtehen, ſo glaubt man, 
daß die franzöſiſche Regierung dies engliſche Kabinet um Er⸗ 
klaͤrung über dieſen Zorfall angehen werde. 7 

Italien. In Neapel glaubt man vielfach, daß dem im 
Miniſterium Statt gehabten Perſonenwechſel ein Syſtemwechſel 
folgen werde, und hält es nicht für un wahrſcheinlich, daß die 
bis jetzt noch immer nicht verkünvigte one 
ſtitution und die Oktroyirung einer neuen bevorſtehe. — In 
Rom ſind wieder viele Schriften, worünter die Proudhon s, 
Eugen Sue's, Gioberti's verboten worden. 

Genua, 28. Jen. Den politiſchen Flüchtlingen it bis 
zum 5. Februar Zeit gelaſſen worden, um bei der Quäſtur 
Erlaubnißſcheine zum Behufe weiteren Aufenthalts zu erhalten. 

(Tel. Dep.) 

Livorno, 26. Januar. Anton Bonaparte iſt heute hier 
eingetroffen, er reiſt nach Piſa und Florenz. (Tel. Dep.) 

London, 1. Febr. Eine Rede Robert Peel's, des Sohnes 
des unlängſt verstorbenen großen Staatsmannes, vor den Wäh⸗ 
lern von Tamworth hat Aufſehen erregt; der Inhalt derſelben 
it: Krieg dem Whiizminiſterium, lebhaftes Verlangen, Lord 
Palmerſton möge feine früheren Kollegen ſtürzen und endlich, 
als Perſpektive, Bildung eines Miniſteriums unter Lord Stan⸗ 
ley, dem Haupte ber ſchutzzollneriſchen Partei. — Die Agita⸗ 
tion wegen der Rüstungen Englands iſt noch nicht im Abneh⸗ 
men begriffen; aller Orten bilden ſich Schützenvereine, welche 
ſich im Schießen üben und im Falle eines Krieges auf engli⸗ 
ſchem Boden ſich der Militairmacht zur Verfügung ftellen wollen. 

Konſtantinopel, 24, Januar. Die Angelegenheit des 
heiligen Grabes ward auf Grundlage des Traktates vom Jahre 
1760 geſchlichtet. Wie die Löſung herbeigeführt ward, it noch 
unbekannt. Allein ſowohl die Regierung als Herr von Lava⸗ 
lette ſcheinen befriedigt. Ein romaniſcher Banguier hat die 
Flucht nach Odeſſa ergriffen. Er leitete die Geldgeſchäfte des 
Großveziers, war Pächter mehrerer Zollämter und ſchuldete der 
Regierung allein 13 Millionen Piaſter, fein Geſammtdeſizit be⸗ 
trägt 15 Millionen. (Tel. Dep.) 
Drüuc von W. Pormetter iu Berlin, 

Koumanvantenſtr. 7, 


Beilage zu Nr. 29. der Urwähler - Zeitung. 


2 Mittwoch, ben 4 
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— Erklärung. 
Unter dem 28. Januar c. hat der Wohll. Magiſtrat hieſiger 
Königl. Haupt und Reſidenzſtadt in einer öffentlichen „Be⸗ 
kanntmachung“ unter Anderem erklärt, daß die Beſchwerde der 
hiefigen Schneidergeſellenſchaft hinsichtlich ihres Kaſſirers und 
Altgeſellen bereits unter dem 19. Dezbr. v. J. von der Königl. 
Regierung nach „vollſtändiger Prüfung“ als unbegrün⸗ 
det zurückgewieſen ſei. Wir jehen uns deshalb veranlaßt, die 
aktenmäßig feſtſtehenden Thatſachen, die Angelegenheit 
des Kaſſtrers (Auflagebote) betreffend, zu veröffentlichen. 
Der Auflagebote Reiſer hat aus der Krankenkaſſe die Summe 
von 31 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. unrechtmäßig dadurch an ſich / zu 
bringen gewußt, daß er Tantieme für die vom Magiſtrat execu⸗ 
tiviſch eingezogenen Auflagen erhoben hatte, obgleich ihm dies 
ſeine Dienſtinſtruktion verbietet. Auf Antrag überlieferte uns 
der Magiſtrat per Dekret vom 15. März 1851 die Abſchrift 
der Inſtruktion, welche Letzterer dem Boten Reiſer bei ſeiner 
tolieung am 6. Januar 1849 eingehändigt, und ihn proto⸗ 
ollgriſch verpflichtet, danach zu handeln. Der 5. 4. dieſer In⸗ 
ſtruktion lautet: „Von den beim Magiſtrat eingezahlten Reſten 
hat er keinen Anſpruch auf Tantieme.“ Hiermit überein⸗ 
Üinmend verfügte der Bürgermeiſter Naunyn am 21. März pr., 
daß der Auflagebote „von allen laufenden Einnahmen, mit 
alleiniger Ausnahme der vom Magiſtrat exeeutiviſch einge⸗ 
zogenen Auflagen, Tantieme zu fordern habe.“ — Hiernach 
ſtand der von dem Reiſer begangene Defekt unzweifelhaft feſt. 
— Es wurde nun der Magiſtrat in einer ſchriftlichen Anzeige 
vom 25. April pr. um Unterſuchung dieſer Ungeſetzlichkeit ges 
beten, jedoch dieſe, wie eine ſpätere Anzeige blieben ohne Erfolg. 
Der Kaſſenmeiſter ſah ſich, wegen feiner Regreßverbindlichkeit 
gegen die Kaſſe genöthigt, die von dem Auflageboten defektirte 
Summe aus eigenen Mitteln zu erſtatten, leitete aber ſofort 
gerichtliche Klage gegen den Boten ein. — Die Geſellenſchaft 
ihrerſeits hatte bereits am 25. Juni pr. in einer geſetzlichen, 
vom Kaſſenmeiſter abgehaltenen Generalverſammlung die Kün⸗ 
digung des Auflageboten mit 542 Stimmen gegen 24 beſchloſ⸗ 
ſen, und obgleich der Bote am 8. Aug. 1848 von der Geſellen⸗ 
ſchaft ausdrücklich auf gegenfeitige vierteljährige Kündigung ge⸗ 
wählt und angeſtellt worden, wie dies nicht beſtritten werden, 
kann, iſt er, anſtatt am 1. Okt. pr. entlaſſen zu werden, den⸗ 
noch bis jetzt vom Magiſtrat in ſeinem Amte gehalten, dafür 
aber am 1. Oktbr. pr. der Kaſſenmeiſter und Altgeſelle ohne 
Angabe der Gründe durch den Stadtrath Riſch ihres Amtes 
enlſetzt. (Hr. Riſch hat überhaupt alle Verhandlungen der Ger 
ſellenſchaft geleitet). 
Han Vie bereits erwähnt, war die Klage gegen den Boten an⸗ 
geſtand gemacht; vor Gericht hat der Bote ſein Vergehen ein⸗ 


zur 

. neb 1 
der hr Kainjen an den Kaſſenmeiſter W. zurückzuerſtatten, 
Bote wurde Wit Prozeſſes zu tragen. — Der verurtheilte 
ner Instruktion debe im Amte befafjen, obgleich nach 5. 6 ſei⸗ 
mußte. Ja der Ma ‚»sofortige Entlaſſung“ rechtlich erfolgen 
Be 3 Shir. Strafe Pingen Salıgle chan en dae 1051 
Tamer Geweke die 31 , anden an den zeitigen Kaſ⸗ 
Bote dus uc gude ße ya den dhe en e 
aus der Krankenkaſſe zu entnehmen, und den früheren Kaſſen⸗ 


Februar 1852. 


meiſter W. damit zu befriedigen. — Alle dieſe Thatſachen find 
mit unſerer Beſchwerde der Königl. Regierung zur Kenntniß 
gebracht, und hierauf am 19. December uns der Beſcheid er⸗ 
theilt, daß die Beſchwerde für begründet nicht erachtet werde — 
weil — nach einer Magiſtratsverfügung vom II. Februar 
1848 die Erhebung der beſagten Tantieme dem Auflageboten 
zuſtehe. Dieſer Behauptung des Magiſtrats, daß eine Verfü⸗ 
gung vom 11. Febr. 1848 vorhanden, wonach der Auflagebote 
berechtigt geweſen ſei, die qu. Tantieme zu beziehen, ſtehen fol⸗ 
gende Thatſachen gegenüber: r 

1) Ueberlieferte uns der Magiſtrat am 15. März per Dekret 
die Abſchrift der Inſtruktion, welche der Bote bei ſeiner Beſtä⸗ 
tigung vom Magiſtrat ſelbſt erhalten und danach zu handeln 
verpflichtet wurde, nach §. 4 dieſer Inſtruktion darf der Bote 
die qu. Tantieme nicht beziehen. 

2) Am 21. März 1851 erhielten wir eine Magiſtratsver⸗ 
fügung (gez. Maunyn) worin ausdrücklich erklärt wurde, daß 
der Bote die qu. Tantieme nicht beziehen darf. 

3) Hat der Bote ſelbſt vor dem Richter zugeſtanden, daß 
er nicht berechtigt geweſen ſei, die qu. Tantieme zu beziehen. 

4) Hat der Magiſtrat bei dem erwähnten Antrage vom 18. 
Sept. 1851 beim Königl. Stadtgericht der erſt jetzt angezo⸗ 
genen Verf. v. 11. Febr. 1848 nicht Erwähnung gethan. 

5) Iſt der Bote vom Königl. Stadtgericht verurtheilt, 
bie „zur ungebühr“ erhobene qu. Tantieme zurückzuerſtatten. 

6) Iſt die Unterſuchung beim Königl. Kriminalgericht be⸗ 
reits eingeitet. 

7) Bar der verurtheilte Bote am 11. Februar 1848 noch 
gar nicht im Amte. 

8) Haben die damaligen Beamten der Geſellenſchaft keine 
Kenntniß von der angeblichen Verfügung vom 11. Februar 
1848 erhalten. f 

9) Hat der damalige Auflagebote auch noch nach d. 11. Febr. 
1848 trotz der angeblichen Verfugung die qu. Tantieme nicht 
beziehen dürfen. 

Wir müſſen den eutſcheidenden Behörden, ſowie dem mit 
dem Gegenſtande nicht vertrauten Publikum, hiernach überlaſſen 
ein Urtheil zu fällen. Der Kaſſenverwaltung wurden in Folge 
dieſer Vorgänge zwei! Männer, der Kaſſenmeiſter Herr Wilke 
und der Altgeſelle Michaelis, welche ſtels das Beſte der Ger 
ſellenſchaft gefördert und ſich das allgemeine Vertrauen erwor⸗ 
ben hatten, durch Verfügung des Magiſtrats entriſſen. Wir 
mußten uns hierdurch um ſo ſchmerzlicher berührt fühlen als 
wir getreu unſerer geſetzlich begründeten Pflicht ſtets bemüht 
geweſen nach unſerem beſten Wiſſen das Wohl unſerer Ge⸗ 
ſellenſchaft zu fördern. Die Sorge um das Gedeihen der Ge⸗ 
ſellenſchaft bewog den mitunterzeichneten Borndt, ſich der De⸗ 
putation bei Sr. Ercellenz dem Chef des Königl. Staatsminiſte⸗ 
riums anzuſchließen, um hierdurch der hohen Staatsregierung 
vertrauensvoll unſere Beſchwerde vorzulegen. Wir werden es 
mit dem innigſten Dank anerkennen, wenn von Sr. Ercellenz 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten und den Königl. Behörden 
unſere Beſchwerden aufs Gründlichſte nach den vorhandenen 
Akten geprüft werden, weil wir hiernach gewiß Abhülfe erlan⸗ 
gen werden. : Berlin, den 2. Februar 1852. 

Die Deputirten der Schneidergeſellenſchaft, 
in deren Auftrage die Kaſſen⸗Deputirten 
Müller. Borndt. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm, in Berlin. 


Freitag, Abends 7 Uhr. Hermann Kothe's Gedächtnißkraft⸗ 
und Gedächtnißlehrvortrag für Damen und Herren zur raſchen 
Erlangung eines vorzüglichen Gedächtniſſes wird ſtattfinden: 
Freitag, 6 Februar, Abos. v. 7 b. geg. h Uhr im Maeder'ſchen 
Saale, Unter den Linden 23. Entree 15 Sgr. 

96. Darlehns⸗Kaſſe. Den Mitgliedern zur Nachricht, daß 
Hr. Werner, Weberſtr. 62, zum Kaſſtrer gewählt iſt. Das Comité. 


Wiener Affen⸗Theater, 1 
Sophienſtr. Nr. 16. 


Heute: Große Vorſtellung der vierfüßigen Künſtlergeſellſchaft. 


Caſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


2 e e 2 en 8 
Cirque national de Paris. 
Heute; Haute Ecole & grande guide, 
von Franklin. Persische Productionen, 


Corde Volante - 


: + 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Mittwoch, den 4. Februar: Keine Vorſtellung. 

Morgen Donnerſtag: Eine Vorſtellung: 


Das maleriſche und romantiſche 
Mheinland. 


Kaſſeuöffnung 36 Uhr. . A the > m 
Rableis b 
Ich bitte diejenigen Herrſchaften, welche am Sonntag meine 
Ausſtell. in der Königsſtr. 61 beſucht haben, meine Abweſenheit zu 
entſchuldigen, da in derſelben Zeit von Ihrer K. Hoh. der Durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſin Alexandrine eine Vorſtellung befohlen war. 
Ausſtell. v. Donath, Königsſtr. GE, u. d. Poſt. Täglich: 
Theatr. mundi, Schatten u. Geiſter (Tartarus), Polichinelltheat. u. 
Zaub. à la Bosco; v. 5 b. 9 U. Jed. Vorſt. 1 Std. C. 25, Kinder 1 ſgr. 


Münchs Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 


Donnerſtag, den 5. Februar: Kaffee⸗Kränzchen. 
ELDORADO. 
Mittwoch: Concert u. Ball. Anfang 9 Uhr. Sonnabend, den 
I. d. M.: Großes Ertra⸗Concert u. Ball. Wollſchläger. 
Heute: Kaffeekränzchen, Gr. Frankfurterſtr. 117. Giesrau. 
Heute Mittwoch, d. 5. Februar, werden auf meiner Kegelbahn 
Speck u. Schinken ausgeſchoben, wozu ich ergebenſt einllade. 
Twardokus, Mittelſtr. 29. 8 
Heute Mittwoch feine, friſche Blut: u. Leberwurſt 
bei E. Völmy, Poſlſtr. I. im Durchgang. 
Nur für Herren Kleidermacher. 
8 Fißen acht engl. Zwirn für 1 Sgr. ö 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. I 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 5 
Schwarz. Camlott zu Futter u. Kleider, überraſchend fein u. billig. 
3 bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 
F. Pokorny, Neue Grünſtr. Nr. 28., 1 Tr. hoch empfiehlt 
hiermit ſein reelles Cigarren⸗Lager (auch Detail) zu bill. Preiſen. 
Seid. Regenſch. v. 27 thlv., baumwollene v. 20 ſgr. am Re⸗ 
parat. u. neue Bez. ferf. bill. d. Fab., Markgrafenſtr. 83. Rehage. 
Junge, anſtändige Leute können noch an einen kräftigen Fa⸗ 
milientiſch Theil nehmen. Näheres; Mohrenstr. 58. bei Schultze. 


Für Papier- und Pappenfabriken. 
Ein guter fast neuer Trocken-Cylinder ist zu verkaufen 
Näheres: Neue Friedrichsstr. 18. im Laden. 
Für Gärtner. 

Es sind 80 bis 100 Morgen. Garten-Land, Acker und 
Wiesen, $ Meile von Berlin, am Wasser und an der Ei- 
senbahn belegen, mit dem nöthigen Dung dazu, yortheil- 
haft zu verpachten, Näheres: Neue Friedrichsstr, No, 17. 

In der Fouenter - Handlung, Kommandantenſtr. Nr. 76, 
find alle Gattungen Ph Bf: auch Mahag. Bic zu 
den billigſten Preiſen zu haben bei Weſenberg u. Stapelberg. 
3 mosern und gut gearbeitete Weſten, eine fagonnirte und 
zwei gestreifte Bukskin find Umftände halber zu verkaufen beim 
Schneider Meiſter F. Peters, Alte Jakobſtraße Nr. 49., 
3 Treppen im Vorderhauſe. 


Zurückgeſetzte Weſten 


in vollſaandigen Größen bis oben zn knapfen empfehlen a Jg hl. 
Gebrüder Levinſtein, 


Friedrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. 
EBENE 9a IE gUER U ENTE 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen ze zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 

Ein eiſernes Drehrad wird gekauft, Franzöſiſcheſtr. Nr. 55, 
auf dem Hofe geradezu parterre links. 

Demoiſelles, welche im Bedrahten der Strehhüte gene Time, 
finden ſogleich Beſchäftigung bei Eduard Timme. e 

Geüble Glakteoloriſten, aber nur ſolche, finden Beſchäftigung 
Alte Jakobſtraße Nr. 33. bei Schmidt jun., Maler. 

Züchtige Stahlbügelpolirer finden dauernde Beſchäftigun 
bei J. Fettling, Wallſtr. 14. neue Gelen. de gung 
Ein geübter Melalldrücker w. verl. Schmibftr. 35 Bei Budiveg. 


Junge Mädchen finden Beſchäftigung bei A. Leddihn, Papp⸗ 
wagren-Fabrikant, Ritterſtr. 41. . 5 5 
Mohrenſtr. 9. bel Schröder, find für sehe Se offen. 

Kr Bitte nicht zu überfeben! n 
Da meine Lage durch Krankheit und Todesfälle äußerſt drücken 
geworben, fo wende ich mich im Berkrauen auf die edle Ge⸗ 
ſinnung an das berliner Publikum, mich mit Schuhmacher⸗Ar⸗ 
beit aller Art zu 3 5 En wu die 
billigſten Preiſe verſpreche. > ge uhmachermſtr, 
en ! Sebaſtianeſtr. 62, auf d. Hofe geradezu. 
lobte empfehlen ich: Me 
Als Verlobte Amalie Anguſtin, 
5 Wilhelm Haufig. 


Zwanzig Thaler Belohnung. 

In der November Meſſe 1851 if uns B. (im doppelten 
Triangel) Nr. 103. 1 Ballen baumwollene Waaren Brutto 
104 Thlr. abhanden gekommen. b ig 

Obige Belohnung demjenigen, der zur Wiedererlangung bie: 
ſes Collis behülflich iſt. Das Speditions⸗Comptoir 

. der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn. 


se Nunmehr iſt zu haben: el 
Der Urwähler⸗Almanach f. 1852. 
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